
Die Absturzstelle von Flug MH17 ist ein Albtraum, der
Europa heimsucht. Noch immer liegen Leichenteile
zwischen Sonnenblumen. 298 Unschuldige sind hier

ermordet worden, die Welt wurde Zeuge, als marodierende
Banditen in Uniform die Toten bestahlen, ihnen die Würde
nahmen.
Hier, in der ostukrainischen Einöde, hat sich Putins wahres

Gesicht gezeigt. Der russische Präsident steht enttarnt da,
nicht mehr als Staatsmann, sondern als Paria der Weltgemein-
schaft. Die Toten von Flug MH17 sind auch seine Toten, er
ist für den Abschuss mitverantwortlich, und es ist nun der
Moment gekommen, ihn zum Einlenken zu zwingen – und
zwar mit harten wirtschaftlichen Sanktionen.
Niemand im Westen zweifelt noch ernsthaft daran, dass

das Flugzeug mit einem Buk-Luftabwehrsystem abgeschossen
wurde, das die Separatisten
höchstwahrscheinlich aus Russ-
land erhalten haben. Einer ihrer
Anführer hat selbst zugegeben,
dass sie über ein solches System
verfügten, und die Indizienkette
ist eindeutig (siehe Seite 68).
Der Abschuss von MH17 mag

ein tragisches Versehen gewe-
sen sein. Wer die Rakete abfeu-
erte, wollte vermutlich kein Ver-
kehrsflugzeug treffen. Doch der
Abschuss ist die direkte Folge
davon, dass Russland die Sepa-
ratisten in den vergangenen Wo-
chen militärisch aufgerüstet hat.
Er ist ein Symbol für die Ruch-
losigkeit Putins – und für das
Versagen der bisherigen westli-
chen Politik. Die Trümmer von
MH17 sind auch die Trümmer
der Diplomatie.
Während der Westen zu-

nächst milde Sanktionen be-
schloss und „De-Eskalation“ forderte, eskalierte Putin den
Konflikt immer weiter und wusch seine Hände zugleich in
Unschuld: Stets bestritt er, hinter den Separatisten zu stehen.
Dieses Gespinst aus Lügen, Propaganda und Täuschung ist
nun aufgeflogen. 
Die Verbindungen zwischen Putin und den Separatisten

liegen offen zutage. Zwar mag er die Männer in den Fanta-
sieuniformen nicht vollständig kontrollieren – das haben Stell-
vertreterkriege so an sich –, aber er bewaffnet sie, und er
kann ihnen Einhalt gebieten. Allen Forderungen, dies zu tun,
hat er sich bisher widersetzt. Selbst nach dem Mord an 298
Menschen kam von Putin kein Wort der Distanzierung, der
Entschuldigung.
Nach dem Abschuss von MH17 kann Europa nicht mehr

weitermachen wie bisher. Deshalb ist es richtig, dass sich die
Vertreter der 28 EU-Mitgliedsländer vergangene Woche grund-

sätzlich auf harte Sanktionen gegen Russland geeinigt haben.
Zu den Vorschlägen gehören ein Boykott russischer Banken
sowie ein Verbot der Exporte von Waffen und Energietech-
nologie. Entscheidend ist nun, dass die EU-Staaten die Maß-
nahmen diese Woche auch wirklich in vollem Umfang be-
schließen, um Russlands Wirtschaft zu treffen, und sie, wenn
es nötig sein sollte, noch ausweiten. 
Wer harte Maßnahmen verlangt, um Russland zum Einlen-

ken zu bewegen, ist kein Kriegstreiber. Der Einzige, der seinen
Krieg in der Ukraine bisher ungehindert vorantreibt und seit
der Annexion der Krim den Frieden in Europa aufs Spiel setzt,
ist Russlands Präsident. Die europäischen Staaten müssen des-
halb alle nichtmilitärischen Druckmittel ausschöpfen, über die
sie verfügen. Es geht nicht um Eskalation, sondern um Ab-
schreckung – und damit diese wirkt, muss sie glaubwürdig sein. 

Das gelingt nur, wenn Europa
vereint auftritt und auf nationale
Egoismen verzichtet. Solange
Frankreich den Russen weiter-
hin Kriegsschiffe liefern will und
die Briten von den Moskauer
Oligarchen profitieren wollen,
kann die EU Putin nicht beein-
drucken. Deshalb ist lobenswert,
dass nicht nur die Bundesregie-
rung, sondern auch maßgebliche
deutsche Wirtschaftsvertreter
nun einen harten Kurs unterstüt-
zen – obwohl er die deutschen
Exporte beeinträchtigen würde.
Europa kann die Folgen ein-

schneidender Sanktionen ver-
kraften, Russland kann es nicht.
Es ist wirtschaftlich verwundbar,
benötigt westliche Investitionen
und Technologie, insbesondere
für seinen Energiesektor. 
Eine Garantie, dass Sanktio-

nen schnell zum gewünschten
Ergebnis führen, gibt es dennoch nicht. In einer ersten Reak-
tion könnte Putin um sich schlagen, einen überraschen-
den Gegenzug versuchen – aber die Wahrscheinlichkeit ist
sehr groß, dass er mittelfristig nachgeben müsste. Seine Herr-
schaft basiert bislang darauf, dass er die Eliten mit gut ge-
henden  Geschäften ruhigstellt. Massivem Druck seitens rus-
sischer Unternehmer, Oligarchen und Liberaler könnte er
kaum standhalten. Eine weitere Abwertung des Rubels würde
auch die breite Bevölkerung treffen, die ihn bisher noch
 unterstützt.
Für die Sanktionen wird Europa, werden auch wir Deut-

schen sicherlich einen Preis zahlen müssen – aber der Preis
wäre ungleich höher, wenn der Zyniker Putin seine völker-
rechtswidrige Politik ungehindert fortsetzen könnte: Der
 Frieden und die Sicherheit in Europa wären dann in ernster
Gefahr. 
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Ende der Feigheit
Europa muss Putin für den Abschuss von Flug MH17 zur Rechenschaft ziehen.
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Absturzstelle in der Ostukraine
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